
Dienstag, 2. Februar 2021

Amtliches Publikationsorgan
AZ | 8180 Bülach | 171. Jahrgang | Nr. 26 | Fr. 4.– | www.zuonline.ch

Vier Gemeinden,
zweiVorlagen
7.März Rümlang,Oberglatt,
Niederhasli undNiederglatt
befindenüberdie Sek. Seite 2

Mit Spenden aus
demCorona-Loch
Regensberg DasRestaurant
Kurt sucht finanzielle
Unterstützung. Seite 7

In Hochformvor
demGrossanlass
Ski alpin LaraGut-Behrami
hat blendendeChancen auf
ihrerstesWM-Gold. Seite 27

Manuel Navarro

«Das vergangene Jahr war das
schlechteste» – so deutlich sagt
es Roland Etter, der Geschäfts-
führer der SwissAviation Service
Providers’Association (Sasp).Der
Verband vertritt an den Schwei-
zer Landesflughäfen die Interes-

sen von grossen Serviceprovi-
dern wie Swissport, Dnata und
Gate Gourmet.Auf knapp 20 Pro-
zent der Vorjahresproduktion
brachten es diese Firmen im
Schnitt – und rasche Besserung
ist nicht in Sicht. Bis diese Fir-
men nach derCorona-Krisewirt-
schaftlich auch nur annähernd

wieder auf dem Niveau von vor
der Pandemie sind, wird es lan-
ge dauern. Zum Vergleich: Nach
dem Grounding nahmen die
Flugbewegungen innert eines
Jahres schon wieder zu und er-
reichten 50 bis 60 Prozent des
Niveaus vor dem Konkurs der
Swissair. Doch bis die Flugbewe-

gungen tatsächlichwieder kom-
plett die Zahlen von vor 2001 er-
reichten, dauerte es rund zehn
Jahre.

Um zu verstehen,wie hart die
Branche wirklich getroffen wur-
de, ist die Situationvon Swissport
exemplarisch: Die Anzahl Mit-
arbeitende ist umüber 10 Prozent

geschrumpft. Zwar konnte die
Firma bisher Massenentlassun-
gen verhindern. Aber sie musste
schon im März auf Kurzarbeit
umstellen. Den Erwerbsausfall
für die Mitarbeitenden kompen-
sieren konnte sie aufgrund der
wirtschaftlichen Notlage aller-
dings nicht. Seite 3

Dienstleister am Flughafen brauchen
Jahre, um sich von Corona zu erholen
Flughafen Nicht nur die Swiss leidet unter Corona, sondern auch die Dienstleister am Flughafen wie Swissport.
Es wird Jahre dauern, bis sie wirtschaftlich wieder an das Niveau von 2019 anknüpfen können.
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Lehrstellen Praktisch allen Be-
trieben, die von der Luftfahrt ab-
hängig sind, geht es schlecht. Die
AusbildungvonNachwuchsfach-
kräftenwollen sie aber nicht ver-
nachlässigen. Bei Swiss können
sämtliche angehenden Polyme-
chaniker undAutomatikerinnen
ihre Lehre abschliessen. Und es
werden auch wieder neue Ler-
nende gesucht für den Sommer.
Nur im KV-Bereich hat die Air-
line etwas gekürzt.Auch dieAus-
bildungen am Flughafen sind
nicht vom reduzierten Betrieb
betroffen. (asö) Seite 3

Ausbildungen in
der Flugbranche
trotz Corona

Seite 14

5° 11°
Nach kurzer Regen-
pause wieder nass.

WetterGlattfelden DerUmbaueines jahrhundertealtenHauses anderDorfstrasse stehtvordemAbschluss.Nun freut
sichderBauherr,Eishockeyprofi SeverinBlindenbacher,aufdie erstenMieter. (red) Seite 5 Foto: SibylleMeier

Neuer Glanz für alte Gemäuer

ANZEIGE

Curling Wegen des Curlings hat
die Oberglatterin Silvana Tirin-
zoni ihren Job bei der Bank auf-
gegeben, dann kam die Pande-
mie, und sie konnte statt interna-
tionalerWettkämpfemonatelang
nur Trainingsspiele bestreiten.
Nun geht es aberwieder los: Die-
se Woche starten die Schweizer
Meisterschaften, diewegweisend
sind. Es geht in den kommenden
Tagen und Wochen für Tirinzo-
nis Team um nichts weniger als
die WM- und Olympia-Teilnah-
me. Die Curlerin freut sich, end-
lich wieder unter Druck spielen
zu können. (red) Seite 25

Tirinzonis Team
ist wieder gefordert

Bülach Die erste Sitzung des Bü-
lacher Stadtparlaments im Jahr
2021 wartet mit einem Traktan-
dum auf, das kontroverse Dis-
kussionen verspricht. Der Ge-
meinderat behandelt am kom-
menden Montag die Initiative
«Boden für kommende Genera-
tionen». Die kommunale Volks-
initiative verlangt, dass die Stadt
Bülach Grundstücke über einer
Betragsgrenze von einer Million
Franken nicht mehr verkaufen
darf. Es sei denn, zwei Drittel des

Parlaments stimmten dem Ver-
kauf zu. Immer wenn ein Stück
Land veräussert werden soll,
müsste die Stadt maximal fünf
Jahre vor demVerkauf einen Er-
satzkauf tätigen.Der Stadtrat be-
antragt dem Parlament, die Ini-
tiative ohne Gegenvorschlag ab-
zulehnen. Die Initiative wird in
jedem Fall dem Volk unterbrei-
tet. Ebenfalls für 8. Februar trak-
tandiert ist der Planungskredit
für ein neues Primarschulhaus
im Quartier Guss. (dsh) Seite 2

Im Bülacher Parlament geht es
um den Boden und ein neues Schulhaus

E-Mobility Die Schweizer Fach-
stelle für Velo und E-Bike geht
davon aus, dass letztes Jahr rund
165’000 E-Bikes verkauftwurden
– neuer Rekord. Doch werden
längst nicht alle Stoffe aus den
ausgedienten Lithium-Ionen-
Akkus rezykliert. Das sei nicht
rentabel, sagt DieterOffenthaler,
Geschäftsführer von Batrec, der
einzigen Firma in der Schweiz,
die Batterien im grossen Stilwie-
deraufbereitet. (gr) Seite 17

Tiefe Recyclingrate
von E-Bike-Akkus

Naypyidaw Nach Jahren des zag-
haften Übergangs zu demokrati-
schen Reformenwurde in Burma
die zivile Führung in der Nacht
auf Montag vom Militär ent-
machtet. Es kam zu zahlreichen
Festnahmen ranghoher Politi-
ker, darunter die faktische Re-
gierungschefinAung San SuuKyi
und Staatspräsident Win Myint.
Die Streitkräfte verhängten einen
einjährigen Ausnahmezustand.

Danach soll es Neuwahlen ge-
ben. Suu Kyi forderte die Bevöl-
kerungvia Facebook auf, denMi-
litärputsch nicht hinzunehmen.
Sie rief zu Protesten auf.

Auch die internationale Ge-
meinschaft verurteilte die Vor-
gänge scharf. US-Präsident Joe
Biden hat den neuen Machtha-
bern Sanktionen angedroht. Der
UNO-Sicherheitsrat berät heute
über die Lage. (sda) Seite 21

Machtübernahme desMilitärs in Burma
löst weltweite Empörung und Kritik aus

Pandemie Im Kanton Genf hat
sich bereits mehr als jeder Fünf-
te mit Sars-CoV-2 angesteckt,
bei den 18- bis 49-Jährigen ist
es sogar rund jeder Vierte. Dies
zeigt eine aktuelle Studie der
Uni Genf.Hochgerechnet auf die
Schweiz bedeutet dies, dass sich,
Stand Mitte Dezember, schon
rund 1,5MillionenMenschen in-
fiziert haben. Das sind etwa 16
Prozent der Bevölkerung.

Die Forscher untersuchten nach
dem Höhepunkt der zweiten
Welle das Blut von rund 4000
Personen auf Antikörper gegen
Sars-CoV-2. EineHaupterkennt-
nis: Kinder können sich, sobald
sie in die Schule kommen,genau-
so gut anstecken wie Erwachse-
ne. Nur Kleinkinder bis 5 Jahre
und Senioren über 65 infizier-
ten sichweniger häufig. «Unsere
Studie zeigt, dass die Kinder eine

Rolle spielen bei derAusbreitung
desVirus», sagtAntoine Flahault,
Direktor des Institute of Global
Health an derUni Genf.Das kann
auch die Häufigkeit vonAusbrü-
chen an Schulen erklären.

Die Studie zeigt erfreulicher-
weise aber auch, dass die meis-
tenMenschen auch sechsMona-
te nach einer Covid-Erkrankung
nochAntikörper gegen dasVirus
im Blut haben. (niw) Seite 19
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Was nach trockenerMaterie tönt,
birgt doch einigeÄnderungen für
die Dänikerinnen und Däniker.
Es geht dabei um die Gemeinde-
ordnung, dieVerfassung derGe-
meinde also. Geregelt ist darin
die Organisation der Gemeinde
undwer für ihre Organe zustän-
dig ist. Ganz freiwillig hat Däni-
kon die «Verfassung» nicht über-
arbeitet. Bis am 31. Dezember
müssen dies alle Gemeinden im
Kanton erledigt haben.

Die neue Gemeindeordnung
vonDänikon ist schlanker als die
alte. Viele Anpassungen sind im
neuen Gemeindegesetz vorgege-
benen. Doch die Gemeinde hat
die Gelegenheit genutzt, dem
Stimmvolk mehr Mitsprache zu
gewähren und mit einigen alten
Zöpfen aufzuräumen:

—Bevor ein Geschäft an die
Urne kommt, hat die Gemein-
deversammlung dasWort
Vor einer Urnenabstimmung
wird das Geschäft von der Ge-
meindeversammlung «vorbera-
ten». Das heisst: Die Gemeinde-
versammlung kann einenAntrag
des Gemeinderats abändern,
bevor der Antrag an die Urne
kommt.Wenn sich Gemeinderat
undGemeindeversammlung also
nicht einig sind,kanndas Stimm-
volk bei einerUrnenabstimmung
wählen, ob es dem Antrag des
Gemeinderats oder jenem der
Gemeindeversammlung zustim-
men will. Davon ausgenommen
sindVolks- und Einzelinitiativen.

—Wer eingebürgert wird,
bestimmt der Gemeinderat
Alle Einbürgerungen müssen
neu durch die gleiche Behörde
behandeltwerden. Bisher hat die
Gemeindeversammlung darüber
entschieden, wer das Schweizer
Bürgerrecht erhält undwernicht.
Nur in gewissen Fällen lag der
Entscheid beim Gemeinderat.
Neuwird dieser über alle Einbür-
gerungsverfahren entscheiden.

—Mehr Spielraum für
die Organisation
der Gemeindeverwaltung
Die Abteilungen der Gemeinde-
verwaltung sind neu imOrgani-
sationsreglement geregelt und
nichtmehr in derGemeindeord-
nung. Die Gemeinde erhält da-
mit mehr Spielraum, etwawenn
es darum geht, Ressorts zu bil-
den. «Das dient dem Ziel einer
möglichst schlanken Gemeinde-
ordnung», erklärt Gemeinde-
schreiber Lukas Kalberer.

—Mehr Flexibilität für
die Kulturkommission
Die Kulturkommission ist neu im
Organisationsreglement des Ge-
meinderates geregelt. «So kann
eineÄnderung in derKulturkom-
mission ohneUrnenabstimmung
erfolgen», sagt Kalberer. Etwa
wenn die Anzahl Mitglieder ver-
kleinertwerdenmüsste, falls sich
einmal nicht mehr genügend
Personen finden lassen.

—Kantonaler Ombudsmann
ist auch für die Gemeinde tätig
Auf Antrag der SVPDänikon soll
die kantonaleOmbudsstelle auch
für die Gemeinde Dänikon tätig
sein.Das bedeutet: DerOmbuds-
mann kann auch bei kommuna-
len Angelegenheiten zwischen
Gemeinderat und Einwohner
schlichten. (anb)

Das ändert sich
mit der neuen
Gemeindeordnung
Dänikon Am 7. März kommt
die neue «Verfassung» zur
Abstimmung – erleichtert
um einige alte Zöpfe.

Ruth Hafner Dackerman

Noch stehen die Baugerüste, und
etliche Handwerker nageln, sä-
gen und bohren, was das Zeug
hält. Architekt und Bauleiter
Heinz Kellenbergerwirft prüfen-
de Blicke auf die einzelnenArbei-
ten, fragt hier kurz nach, gibt
dort einenTipp. Bauherr Severin
Blindenbacher ist auch oft auf
der Baustelle anzutreffen und
freut sich riesig darauf, dass die
sieben Wohnungen bald fertig
erstellt sein werden.

Ihm zur Seite steht sein Vater
Frank Blindenbacher, der die
Projektleitung innehat und bes-
tens über alle Details Bescheid
weiss. «Es waren intensive Mo-
nate, doch nun freuen wir uns
darauf, dass bald alles fertig er-
stellt ist und die ersten Mieter
einziehen können.» Severin
Blindenbacher erstand das Ob-
jekt im Jahr 2016. «Ich hatte
schon immer Spass an schönem
Wohnen und bin interessiert an
Design.» Deshalb war es nahe-
liegend, ein Bauprojekt in An-
griff zu nehmen. «Meine Eltern
und Grosseltern haben in Glatt-
felden gewohnt – das gab einen
zusätzlichen Bezug.»

Den Ausschlag zum Erwerb
der Liegenschaft habe allerdings
die «Energie des Hauses» gege-
ben.Aus der Baugeschichte geht
hervor, dass das Gebäude an der
Dorfstrasse 65 bereits vor 1771

errichtet worden ist. Im Ober
geschoss war zudem die alte
Schulstube beheimatet – das ers-
te Glattfelder Schullokal, genutzt
bis zum Jahr 1839. Eine alte
Schultafel mit der Aufschrift
«Willkommen im ersten Schul-
haus von Glattfelden»macht da-
rauf aufmerksam. Es scheint, als
würdeman in diesem Raummit
den grossen Fenstern die Kreide
über die Tafel quietschen hören,
als ertöne gleich die sonore Stim-
me des Herrn Lehrers und als
höreman das Kichern der Schul-
mädchen. Wie viel Wissens
vermittlung, verbunden mit
fröhlichemLachen undmanchen
Tränen, wohl einst hier statt
gefunden hat?

«Je älter, desto besser»
Nach dem Erwerb der Liegen-
schaft, zu welcher dazumal ein
Hausteil, eine grosse Wohnung
sowie ein kleines Studio gehör-
ten, habeman alles vorerst beim
Alten belassen, bis die Zustände
aufgrund der Elektrizität nicht
mehr zumutbarwaren. ImOkto-
ber 2019 wurde dann mit dem
Umbau des schützens- und er-
haltenswerten Objekts begon-
nen. Zugezogen wurde der Egli-
sauerArchitekt Heinz Kellenber-
ger, der viel Erfahrung mit der
Renovierung von alten Gebäu-
den hat. «Auch punkto Dorfbild
sieht das Gebäude jetzt viel schö-
ner aus», betont Severin Blinden-

bacher. «Schliesslich befindet
sich der Standort am Rande des
historischen Dorfkerns.»

Kellenberger erzählt von den
Schwierigkeiten während der
mehr als einjährigen Umbauzeit.
«Die Raumeinteilungen waren
früher ganz anders, sehr ver-
schachtelt. Wir wollten offene
Wohnungen gestalten.» Dazu
seien viele Auflagen vonseiten
der Denkmalpflege gekommen.
Eine weitere Herausforderung
sei es gewesen, das alte Be-
stehende mit neuen Elementen
zu kombinieren.Auch die beiden
Häuser durch verschiedene Ebe-
nen zu gestalten, sei keine ein-
fache Aufgabe gewesen. «Doch
mir gefällt es, alte Gebäude um-
zubauen und zu renovieren.
Häuser mit Geschichten – je äl-

ter, desto besser.» Frank Blin-
denbacher ergänzt: «Die Statik
musste stimmen, da das Gebäu-
de ziemlich tief ausgehöhltwer-
denmusste – eine heikle Sache.»

Verschiedene Grundrisse
Die Mauern und Balken hätten
wohl viel zu erzählen, wenn sie
reden könnten. Genau deshalb
legte die Bauherrschaft so viel
Wert darauf, sämtliche alten Ele-
mente konsequent zu erhalten
und mit Modernem zu kombi-
nieren. Die alten Balkenwurden
sandgestrahlt, dasMauerwerk ist
oftmals noch im Originalzu-
stand.Dazu gesellen sichmoder-
ne Küchen, teilweisemit Küchen-
insel, sowieWaschmaschine und
Tumbler. Jede der sieben hellen,
grosszügigenWohnungseinhei-
ten hat einen individuellen
Grundriss, oft auf mehrere Ebe-
nen verteilt.

Mit einer Ausnahme gehört ein
nach Süden ausgerichteter Bal-
kon oder ein Gartensitzplatz zum
Mietobjekt. Die Wohnungen an
der Dorfstrasse 63 sind zudem
mit einem Lift erschlossen. Die
Preise für die 2½-Zimmer-Woh-
nungen bewegen sich zwischen
1835 und 2330 Franken inklusi-
ve Nebenkosten, je nach Anzahl
Quadratmetern. Die beiden klei-
nen Studios sind bereits vermie-
tet. «Wir wünschen uns einen
bunten Mix aus Mietern, welche
Freude daran haben, in so einem
altehrwürdigen Gebäude zu
wohnen», betont Bauherr Seve-
rin Blindenbacher. «Jede einzel-
ne Wohnung ist ein Liebhaber-
objekt.»

Informationen zu Verfügbarkeit
und Preisen der Wohnungen
erfährt man unter www.erst­
vermietung-dorfstrasse.ch.

DieMauern erzählen Geschichten
aus vergangenen Jahrhunderten
Hausumbau in Glattfelden Die beiden Hausteile an der Dorfstrasse 63 und 65 stehen kurz vor der Fertigstellung.
Es entstehen insgesamt sieben individuell gestaltete 1½- und 2½-Zimmer-Wohnungen.

Beim Umbau wurde viel Wert darauf gelegt, sämtliche alten Elemente
konsequent zu erhalten.

Früher wurde viel verschachtelter gebaut; durch den Umbau sind nun
offenere und helle Wohnungen entstanden.

«Auch punkto Dorfbild sieht das Gebäude jetzt viel schöner aus»: Das Haus am Rande des historischen
Dorfkerns erstrahlt in neuem Glanz. Fotos: Sibylle Meier

«Eswaren intensive
Monate, doch nun
freuenwir uns
darauf, dass bald
alles fertig erstellt
ist und die ersten
Mieter einziehen
können.»

Severin Blindenbacher
Bauherr

Vater und Sohn Blindenbacher

Frank Blindenbacher ist in Glatt­
felden aufgewachsen und machte
die KV-Lehre bei der Gemeinde.
Der 66-Jährige war 30 Jahre lang
Gemeindeschreiber in Boppelsen
und wohnt in Stadel.
Severin Blindenbacher zog es
schon mit fünf Jahren zum Eisho­
ckey. Als Profi gross geworden ist
er beim EHC Kloten, später war er
Verteidiger bei den ZSC Lions und

in der Schweizer Nationalmann­
schaft. Nach mehreren Hirn­
erschütterungen arbeitet der
37-Jährige momentan verletzungs­
bedingt in der Personalentwick­
lung bei der Zürich-Versicherung.
Zudem engagiert er sich als Coach
beim Projekt «Athletes Network»
zur Frage «Wie geht es weiter
nach dem Karriereende eines
Sportlers?». (rh)

Bei Architekt Heinz Kellenberger, Projektleiter Frank Blindenbacher
und Bauherr Severin Blindenbacher (v. l.) herrscht grosse Freude.

Eine Schultafel erinnert an den
früheren Zweck des Gebäudes.


